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Beceeabrls geantwortet / auch ferner den 7 . April .

dieſes Jahres durch Dero Ober ⸗Amptleuthe und

Raͤthe in der Rheingraffſchafft / einige Gegen Re⸗

Neer dieſen wird die Vornehmſte ſeyn / die

3 e Sache mit Neufchatel , oder Welſch. Neu⸗

burg / wovon zuforderſt aus dem vorherge⸗
henden XIV . Theil zuwiederholen iſt / daß nach dem

der letzte Souverain daſelbſt Hertzog Johann Lud⸗

wig Carl von Longueville den 4. Pebr . A. 1699 .

verſtorben / und kein Maͤnnlicher Erbe dieſes Nah⸗
mens und Geſchlechts vorhanden geweſen / derſelbe

ments zum Erben und Nachfolger in gedachter Sou⸗

verainitaͤt eingeſetzet / dem aber die Hertzogin von

Nemours als leibliche Schweſter / desVerſtorbenen
oͤffentlich wiederſprochen / anfuͤhrende / daß die Rech⸗

te des Gebluͤts in dergleichen Succeſſions -Faͤllen
von Souverainen Herrſchafften durch kein Teſta⸗
ment koͤnten aufgehoben werden : Die auch darauf ſich
nach Neufchãtel begeben / und den 18 . Mart . Ihr
beydes von den Staͤnden der gantzen Herrſchafft / und
der Stadt gehuldiget worden / wie ſolches alles in ge⸗

dachtem XIV . Theile f . 676 . 677 . mit mehrerm zu

ſehen ; weil dann der Koͤnig in Franckreich dem

Printzen von Conti wohl wolte / ſo hat er die Sache

zu dem Parlament zu Paris ziehen laſſen / und war

nun an dem / daß den 13 . Decembr . des verwiche⸗

nen Jahres das Teſtament des Herzzogen von Lon⸗

gueville , durch daſſelbe vor guͤlttg erklaͤhret/ und
daher der Print von Conti als rechtmaͤſſiger
Nachfolger in dieſer Grafſchafft oder Fuͤtſtenthüm
erkannt worden ; welchen Ausſpruch aber die Staͤn⸗

de deſſelben in keinerley Weiſe gelten laſſen wollten /
ſondern ſchloſſen vielmehr in einer zu dem Ende an⸗

geſetzten extraordinairen Verſammlung / daß Neuf⸗
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monſtrationen chun laſſen : Deren fernereE
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in den folgenden Jahren zu erwarten ſte⸗
et .

dre haͤtte/ ihnen zu wiſſen zu thun/ daß der Koͤnig
gut gefunden haͤtte dem Printzen von Conti zu er—
lauben ſich nach Neufchatel zu begeben/ uinb ſein
Recht / ſo er auf die Souve rainitaͤt von Neufchätel
vermoͤge des von dem Apt von Orleans errichteten
Teſtaments erhalten/ ſelbſt vorzuſtellen : Der auch
zu dem Ende den Ritter von Angouleme ſchon vor⸗
aus geſchicket haͤtte/ umb das Fundament ſeiner
Prætenſſion deſto bekannter zu machen / und derge⸗
ſtalt die Gemuͤther zu præ pariren : Welchem nach
er auch nicht zweifle / Sie wuͤrden ihn auf eine Wei⸗

ſe/ ſo ſeinem cbaracter gemaͤß waͤre empfangen /
und weil kein bequemeres Logier , als das Caſtecl

vor ihn waͤre / ſo wuͤrden Sie kein Bedencken tra⸗

gen / ihn darauf zu logiren / geſtalt dann die Bilig /
keit und Hoͤflichkeit der Hertzogin ſelbſt / wann Sie

zugegen waͤre/ nicht zulaſſen wuͤrde ein ſolches Lo .

gier ihm zu verſagen / bezog ſich auch ſen uͤbrigen
auf dasjenige / ſo der Capitain Vigier bey ihnen
muͤndlich weiter vortragen wuͤrde. Welchem aber

die Staͤnde von Neufchätel geantwortet : Es
wuͤrde dem Herrn Abgeſandten nicht weniger be⸗

kannt ſeyn / was maſſen der Koͤnig der Hertzogin von

Nemours ihrer Souverainen Fuͤrſtin ebenfalls er⸗

laubet ihre Reiſe anher zu nehmen/ die Ihnen auch

deßhalb ſchon zugeſchrieben / und Sie alles zu ihrer
Ankunfft bereit gemachet haͤtten : Sie beſchieden
ſich zwar gar wohl / wozu Sie die tieffe Ehrerbielig⸗
keit / ſo Sie gegen dem Koͤnig truͤgen/ verpflichtete /

auch was vor einen reſpect Sie gegen einen Prin⸗
tzen von deſſelben Gebluͤhte zu tragen haͤtten; Sie

koͤnnten aber doch nicht umbhin / Ihn den Abge⸗
chaàtelein frehes Fuͤrſtenthum und den Frantzoͤſiſchen

Rechts Spruͤchen in keinerley Weiſe unterworffen /
die Hertzogin von Nemours hergegen ihre rechtmaͤſ.

f. Fuͤrſtin waͤre / welcher Sie fich allſchon mit Ey⸗
des Pflicht verbunden / und daher thr getren verblei .

ben wollten . Nun hatte zwar der Koͤnig der Hertzogin
durch den Marquis de Torcy andeuten laſſen / daß
Sie ſich in dieſer Sache bequemen moͤchte/ dieſeaber /

was Vorſtellungen Ihr immer mochten gethan
werden / wollte ſich keines weges dazu verſtehen ; Ent⸗

ſchloß alſo der Printz Conti , mit Vorbewuſt und

Genehmhaltung des Koͤnigs ſich ſelbſten nach Neuk⸗

chàtel zu begeben/ und ſeine Gerechtſame den Staͤn⸗
den darzulegen/ mithin geſtalten Sachen nach daſelbſt
Poſſeſſion zunehmen / und die Hertzogin daraus zu

ſetzen ; ſchickte aber vorher den Ritter von Angou -
leme mit einem Schreiben von dem Koͤnig an den

Marquis de Puiſieux , Koͤnigl. Abgeſandten in der

Schweitz / worin Ihm Maſſe gegeben ward / wie

er ſich bey dieſer Sache bezeigen ſollte ; ingleichen
ſeinen erſten Stallmeiſter Monſieur de Maraiche

mit 5000ο . Eſcus an Golde / umb dadurch einige
Gemuͤther zu gewinnen : Und ließ der Marquis de

Puiſieux bald darauf durch einen Capitain von ei⸗

nem Schweißeriſchen Regiment / Vigier genannt / an

ſandten zu berichten / daß das Caſteel zu Neufcha⸗

tel nicht groß gnug waͤre / daß ihre Souveraine

Fuͤrſtin die Hertzogin ſelbſt gemaͤchlich darauf woh⸗

nen koͤnnte/ und wuͤrden Sie demnach ohne Verle

tzung des reſpects , den Sie Ihr als Ihrer Soure .

rainen Fuͤrſtin ſchuldig waͤren / und der von Ihr ge⸗

ſtellten Ordres , in des Herrn Abgeſandten Begeh⸗
ren nicht willigen koͤnnen.

Nun hatte die Hertzogin zwar die vier Alliirte

Cantons in der Schweißz / Bern / Lucern / Friburg
und Solothurn erſuchet / daß Sie Krafft ihrer
alten Verbuͤndnuͤß Sie in dem Beſtz dieſes Juͤrſten

thums / worein Sie mit Bewilligung der Staͤnde ge⸗

ſetzet waͤre/ erhalten moͤchten/ die auch darauf zu da⸗

genthal in dem Berner Gebieht waren zuſammen
gekoinmen / auch nachmals zu Bienne einige Con⸗

ferences mit einander gepflogen hatten ; es hatte
auch der Canton Bern zweyhundert Mann in das

Caſteel zu Neufchàtel geleget . Jedoch ſchrieb die

Hertzogin auch nach der Zeit an die Herrn Deputir⸗
te gedachter Cantons / daß nachdemmahl Sie die

lnveſtitur des Fuͤrſtenthums ſchon erhalten / und als

Souveraine Fuͤrſtin deſſelben waͤre erklaͤhret worden /
Sie nicht gemeinet waͤre Ihre Recht auf die Wa⸗
ge legen zu laſſen . Hergegen ſchrieb der Marquis

Schpweitzeriſcheſ

die Staͤnde von Neufchätel ein Schreiben einlie⸗

von Puiſicux den d8. Febr . an gemeldte Alliirte Can·
Erue

darinn er ihnen zu vernehmen gab/ daßer Or —
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tons / daß ſeines Koͤnigs lntention waͤre ſich in
der Strittigkeit wegen der Souverainité von Neut⸗

chätel zwiſchen der Hertzogin und dem Printzen
Conti gantz unpartheyiſch zu bezeigen/ und haͤtten
daher beyden Parten / indem Se . Maj . keine andere

Prætendenten als dieſe erkennete / verſtattet / ſich
dahin zu begeben / umb ihr Recht vor den Staͤnden

daſelbſt nach des Landes Rechten und Gewohnheiten
auszufuͤhren . Se . Maj , aber haͤtte uͤbel genommen /
daß die Ehre / ſo der Printz Couti haͤtte / von ſeinem
Gebluͤte zu ſeyn / von den Staͤnden zu Neufc hatel

und den vier Allirten Cantons zu einem Vorwand

genommen wuͤrde / ihmn an ſeinem Rechte zu der

Souverainitaͤt nachtheilig zu ſeyn/ ſo ihm etwan an

dieſer Herrſchafft moͤchte zutom̃en / der Loͤbl.Cantons

von Lucern / Fryburg und Solothurn bißherige Con -

duite waͤre auch ſo beſchaffen geweſen / daß ſie ihre
Einſeitigkeit in dieſer Sache ziemlich verdecket haͤt⸗
ten / aber der Loͤbl. Canton Bern haͤtte dergleichen
Meſures nicht genommen / ſondern unter dem Vor⸗
wand / alle Unordnungen / ſo zwiſchen beyder Par⸗
theyen Zugethanen ſich ereignen moͤchte/ zu vermey⸗
den / ohne Vorbewuſt der drey andern Cantons eini⸗

ge Trouppen nach Neufchatel geſchickt/ da doch der

Printz von Conti nur als ein Particulier kaͤme/
bloß utnb ſein Recht den Staͤnden vorzutragen :
Und koͤnte demnach Se . Maj nicht anders davor

halten/ als daß ſolches geſchehen waͤre/ umb die Ent⸗

ſcheidung dieſer Sache nach ihrem Sinn einzurich⸗
en / welchem nach dann Se . Maj gleichfalls etliche
Trouppen commandirt haͤtten / umb den Loͤbl. Can⸗
ton Bern in den Schrancken zu halten / welches die

Unpartheylichkeit von ſelbſten zeigete / nachdem mal

auch Se. Koͤn. Maj . ſich derſelben gemaͤß bezeigete :
Es haͤtten auch die Loͤbl. Schweitzeriſche Cantons
der Trouppen halber ſich nichts anzunehmen / indem

ſelbigebloßwegen der in Neufchatel gelegten Troup⸗
pen commandirt worden / aber nur auff dieGraͤntzen
von Bern gerichtet waͤren / die ſie aber doch nicht
beruͤhren wuͤrden / es waͤre dann / daß der Canton
Bern die ihrige dorten zu behalten geſinnet waͤre;
wuͤrden ſie aber dieſelbe zuruͤcke fordern / ſo wuͤrde Se .
Maj . auch den Ihrigen befehlen / zuruͤcke zu gehen :
Ob nun wol dieſes das Anſehen zu einer Weitlaͤuff⸗
ligkeit gewinnen wolte / indem ſich die Frantzoͤſiſche

Voͤlcker auff die Graͤntzen von Burgundien und des
Landes Ger zogen / der Canton Bern hergegen auch
allen Dero Trouppen Ordre gab/ ſich auff allen Fall
bereit zu halten / ſo ließ derſelbe doch endlich die in
Neufchatel gelegte wieder abfordern / an welcher
Stelle von der Regierung hundert und funffzig
Mann von dem Lande in das Caſteel geleget wor⸗
den / worauff die Frantzoͤſiſche Voͤlcker auch zuruͤcke
gegangen .

Indeſſen war der Printz Conti den 23 . Januar .
von Pariß auffgebrochen / und den 30 . in Beglei⸗
tung vieler Schweitzeriſchen Officirer / ſo in Fran⸗
goͤſiſchen Dienſten ſtunden / ingleichem bey 20 . vor⸗

nehmen Herrn des Landes an den Greutzen von
Neufchàtel angelanget / allwo er durch eine Comn⸗
vagnie zu Fuß / ſo zu dem Ende dahin commendiret
worden / und in der Stadt von der Buͤrgerſchafft/ſo
auff beyden Seiten im Gewehr geſtanden / empfan⸗

von 1 o0.Mann zugeordnet / ſo ihm zur Leibwacht
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dienen ſolte / ward aber in ein gewiſſes Hauß in der
Stadt / ſo vor ihn war zuberettet worden / logiret .
Und legten hierauff die Deputirte von der Regie⸗
rung / wie auch die Deputirte der Allürten Cantons /
und die vier Buͤrgermeiſter ihre Vititen bey ihmab /
welche er freundlich empfangen / und da unter an⸗
dern geſagt ward / daß es ihnen leyd waͤre / daß die

Mißhelligkeiten / ſo er mit der Hertzogin von Ne⸗

mours ihrer Fuͤrſtin haͤtte / hnen nicht zulieſſen/ Ihn
auff eine andere Weiſe zu empfangen / ſo gab er zur
Antwort : Er hoffte/ ſie wuͤrden ſich nachmals ein⸗

ander beſſer verſtehen . Als auch von denen von dem

Canton Bern eingelegten zweyhundert Mann Mel⸗

dung geſchehen / ſo antwortete der Wort haltende
Burgermeiſter / daß die von Bern nichts gethan haͤt⸗
ten / als was ihrer mit ihnen gemachten Alliance ,
ſo nun bey 400. Jahr geſtanden / gemaͤß waͤre / in⸗
dem ſte Krafft derſelben verpflichtet waͤren / einander

auff Verlangen mit aller ihrer Macht beyzuſtehen :
Daß auch der Rath noͤthig erachtet / die Berner deß⸗
halb zu erſuchen / umb die Auffruͤhriſche im Zaum
zu halten / und zu verhindern / einige Gewalt zu ge⸗
brauchen / wie ſonſten wol ſchon/ ehe die Militz waͤre
hin gekommen / von thnen geſchehen waͤre : Im
uͤbrigen aber wuͤrden die 200 . Mann den Lauff der

Juſtit in keinerley Weiſe verhindert / ſondern viel⸗

mehr befoͤrderthaben . Bald hernachließ der Prinz
den Staͤnden ein Manifelt zuſtellen / darinn er ſich
bemuͤhet/ ſeine Gerechtſame vorzuſtellen / und die ih⸗
nen von ſeinethalben beygebrachte uͤbele Impreffio⸗
nen zu benehmen / auch die falſche Geruͤchte/
ſo unter dem gemeinen Mann von ihm ausgeſpren⸗
get waͤren/ zu wiederlegen . Wowider die Hertzogin
den 24 . Februar . ein Gegen Manifeſt publiciren
ließ / darinn ſie des Printzen angefuͤhrte Urſachen
puͤnctlich widerleget .

Sie gieng auch ſelbſten den 23 . Febr . von Pa⸗
riß ab / und kam den 13 . Mart , in Geſellſchafft des

Grafen von Matignon zu Neufchätel an / allwo
ſie mit mehrerm Pracht beydes auff den Grentzen
und in der Stadt / als je ein Souverain zuvor em⸗
pfangen ward / indem bey fuͤnfftauſend Mann im

Gewehr erſchienen / und mit vielfaͤltigen Salves ihreFreude uͤber das Wiederſehen ihrer Fuͤrſtin nicht oh⸗
ne Thraͤnen der Hertzogin bezeugeten: die Burger⸗
meiſter empfiengen ſie bey dem StadtThor / und
Præſentirten ihr die Schluͤſſel / und ward den fol⸗
genden Tag durch den gantzen Stadt⸗Rath in dem

Caſteel bewillkommet : auff welchem Sie auch der

Printz Oonti durch den Ritter Angouleme com⸗

plimemiren und zugleich antragen ließ / daß dafern
es Ihr gefaͤllig/ ErSie den folgenden Tag beſuchen
wolte ; dem Sie aber wegen der Com plimentirung
dancken / wegen der angetragenen Vitte ſich ent⸗

ſchuldigen / und zur Antwort werden ließ/ daß wann
der Printz Conti wieder zu Pariß ſeyn wuͤrde/ Sie
nicht ermangeln wuͤrde / Ihm vor die Muͤhe abſon /
derlich Danck zu ſagen/ ſoEr ihrenthalben haͤtte neh⸗
men wollen . Hergegen bezeigete Sie ſich gegen di

ſaͤmtlicheUnterthanen ſehr gnaͤdig / und uinb ſie in

ihrer Treue zu beſtaͤrcken/ ließSie den 18 . Mart . den

Rath der Stadt zu ſich kommen / ind ſtellete Ihnen

gen ward ingleichem ward ihm eine Compagnie
leget geweſen / und l ' Abry genennet ward / nach⸗

eine acte zu Haͤnden/ dariñ Sie Ihnen eine gewwiſſe
Belaſtigung / ſo bißher auff die kaͤndereyen war ge⸗

1699 .
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lieſſe / ertheilete ihnen auch eine neue Fahne / und

beſchenckte ſie zugleich mit einem groſſen guͤldenen
Pocal / umb bey ihren Verſamlungen Geſundhei⸗
ten darauß zu trincken .

Inzwiſchen hatte Sr . Koͤn. Maj . von Groß⸗
Britannien Abgeſandter an dem Koͤn . Frantzoͤſiſchen
Hofe/ der Graf von Jerley , ingleichen der Herr von

Freyberg / Koͤn. Engliſcher Commiſſarius an ge⸗

dachtem Hofe / wegen des Fuͤrſtenthums Orange ,
den Koͤnigl. Franzzoͤſiſchen Miniſtris Pompone
und Torcy zu verſtehen gegeben / daß S . Koͤn. Maj .
von Groß⸗Britannien eine rechtmaͤſſige Prætenſion

und Vorrecht auf das Fuͤrſtenthum Neufchãtel haͤt⸗
ten / und hofften alſo / S. Koͤn. Maj . von Franckreich
wuͤrden ſich mit dieſer Sache nicht weiter bemuͤhen:
Ingleichen hatte der Printz von Carigaan wegen an⸗

noch anhaltenden Geruͤchts von Anſtellung einnes

Tribunals / worin von den Gerechtſamen der beyden
ſtreitenden Partheyen ſolte gehandelt / und die Sache

entſchieden werden / kurtz vor der Ankunfft der Her⸗
togin bey offtgemeldten vier Canrons eine Prote -

ſtation eingeben laſſen / dahin lautende : Daß nach⸗

dem Se . Durchl . Sich vermoͤge Dero Gebluͤths und

der dem Fuͤrſtenthum Neufchatel bey vier hundert
Jahren im Schwang geweſenen Grund⸗Regeln be⸗

rechtiget hielte / nach dem Tode der Hertzogin von Ne⸗

mours , als jetzigerrechtmaͤſſigensouverainenRegen⸗
tin derſelbenin gedachtemFuͤrſtenthum zu ſuccedli⸗

ren / hingegen verlauten wolte / daß jemand der Præ⸗

tendenten ſich bemuͤhe/ einigen Vertrag zu erhal⸗
ten / umb ſich in ſeinem prætendirten Rechte Deſto
feſter zu ſetzen / und ſolches den Rechten des Gebluͤhts/
der natuͤrlichen Ordnung aller rechtmaͤſſigen Suc⸗

ceſſionen / auch den Rechten und Gewohnheiten des

Fuͤrſtenthums außdruͤcklich zu wieder lieffe ; auch
kein Vertrag oder Accord / unter was prætext oder

Namen es auch ſeyn moͤchte/ ehe und bevor die Stelle

vacant waͤre/ ohne Sr . Durchl . offenbahrenNach⸗
theil koͤnnte gemachet werden ; als haͤtte man der

Nothwendigkeit zu ſeyn erachtet / gegen Sie die

Hn . Deputirte ſichzu erklaͤhren/ daß mankeinen der⸗

gleichen Vertrag oder Accord voreinigen Ptæten -

denten an die Souverainitaͤt von Neutchätel zuge⸗

ſtehen oder darein bewilligen koͤnnte / daß man auch

zu Ihnen des Vertrauens waͤre/ daß nichts wuͤrde

unternommen werden / ſodem Jribunal des Landes /
als welches allein auf erfolgeten Todesfall das Recht

haͤtteuͤberdie rechtmaͤſſige Anfoderungen Sr. Durchl .
zuerkennen / zuwieder waͤre; wie Sie dann auch er⸗

ſuchet wuͤrden / ſolches ihren Principalen zu wiſſen
zu thun . Den 20. Mart . funden ſich auch die Her⸗

tzoge von Lesdiguieres und Villeroy ein / welche

gleichfalls der Hertzogin Parthey hielten / jedoch nach

ihrem Tode die Succellion prætendirten . Den

21 . Mart . fam auch der Frantzoͤſiſche Abgeſandte de

Puiſieux von Solothurn an / und trug der Herto⸗
gin vor / was maſſen ſein Koͤnig ungern vernaͤhme /

daß Sie ſich ſuchte in der Souverainitaͤt zuconſer⸗
viren / da Sie ihm doch ein anders / nachdemn er Ihr
erlaubet nach Neufchatel zureiſen/ verſprochen haͤt⸗
te : Se . Maj blieben dabey / daß man dem Rechte

zwiſchen beyden prætendenten den Lauf unparthey⸗
iſch laſſen ſolte ; ſolte ſolches nicht geſchehen / ſo wuͤr⸗

de Se . Maj andere und Ihr nichtgefaͤllige Ordres
Ihm zuſchicken / und dergleichen .

Solcher geſtalt war nun ein groſſer Zuſarmenffuß
63

der Menſchen / von allerhand Partheyen zu Neut .

chatel , deren jede auch die Befoͤrderungihres Inter⸗
eſſe bey dieſem Fuͤrſtenthum / ſo etwan 50000 ,

Rthl . dem Oberhaupte einzutragen pfleget/ Ihr an⸗

gelegen ſeyn ließ / und hielt der Frannoͤſiſche Abge,
ſandte in zweyen abſonderlichen Wirths⸗Haͤuſern
zwey offene Tafeln / der Printz von Conti vier / die

Hertzogin von Nemours auf dem Catteel zwey biß
drey / wobey es dann an unterſchiedene Raiſonne .

mens uͤber dieſe Sache nicht fehlete .

Ob mun wol der Printz Conti ſich bißher ſehr be⸗

müͤhet hatte / daß die vier Cantons ein unpartheyi⸗
ſches Fribunal durch Deputirte aus ihren Mit⸗
teln errichten moͤchten/ umb uͤber ſeine und der Her⸗
tzogin Rechte zu dieſem Fuͤrſtenthum zu erkennen / ſo
wolte es ſich doch zu keinem Erfolg davon anlaſſen ;
Er hatte auch durch den Ritter Angouleme anden

Magiſtrat der Stadt ein Schreiben geſchickt/ umb
eine deutliche Antwort zu geben / ob man in ſeiner
Strittigkeit mit der Hertzogin erkennen wolte oder

nicht / wie er dann ſolches von dem erſten Anfan⸗
ge ſeiner Dahinkunfft gethan haͤtte ; welche aber

antworteten / daß ſie vermeinten ihre vorige Ant⸗

wort wuͤrde dem Printzen gnug geweſen ſeyn / wel⸗

cher ſie auch nichts zuzuthun wuͤſten / als daß ſie
ſolches den Staͤnden / wann ſie rechtmaͤſſig wuͤrden

verſammlet ſeyn/ vortragen wolten / jedoch ſollte er

ſich verfichern / daß nichts darin wuͤrde geſchloſſen
werden / ſo den Grund⸗Regeln und Freyheiten des

Landes nicht gemaͤß ſeyn wuͤrde. Der Rath ſchrieb
auch an viel erwehnte vier Cantons , nicht zuver⸗

ſtatten / daß ſie ihrer Vorrechte moͤchten beraubet

werden / ſondern ſich an den Inhalt der von allen

Zeitenher auffgerichteten Alliance zu halten . End ,

lich aber ergieng den 25 . Mart . von der Regierung
und Stadt⸗Rath ein vollkommener Schluß / dahin
lautende / daß weil der Hertzoginvon Nemours recht⸗

maͤſſig in Dero Souverainitaͤt gehuldiget / und Sie

ſo wol in / als auſſer Landes nun gantzer fuͤnff Jahr
her / vor eine Souveraine Fuͤrſtin und Regiererin
des Landes waͤre erkannt worden / man kein Tri⸗

bunal , umb Sie in ihrer Poſſeſſion zu ſtoͤhren/
ohne offenbahren Nachtheil der Grund⸗Geſeßze des
Landes / und abſonderlich der Vorrechte und Pri -

vilegien der Stadt zugeſtehen koͤnne : Wogegen
der Printz Conti zwar ein Memorial an die De⸗

putirte der vier Cantons abgehen laſſen / aber oh⸗
ne ſonderlichen Eflect , nachdemmahl ſie begriffen
waren voneinander zu ſcheiden ; Es ward auch

die Proteſtation , ſo der Ritter von Angoule-
me ehedeſſen wider die Huldigung derHertzogin / und

mit Unterſchrifft ſeines Namens / Carl Anton
Ludwig von Valois , Ritter von Aneoulemeein⸗

gegeben hatte / durch offentlichen Druck bekannt ge⸗

machet / ſo aber auch keine Veraͤnderung in dem

nunmehr gemachten Schluß verurſachet / nach
dem bekannt war / daß man ihm bey der Huldi⸗

gung Anno 1694 . ſchon eine Gegen oder Kepro⸗
teſtation entgegen geſetzet hatte .

Nichts deſtoweniger beſtund der Printz Conti
darauff / daß ein Tribunal zu Unterſuchung die⸗

ſer Sache moͤchte auffgerichtet werden / ſchickte auch
zu dem Ende ſeinen Secretarium nebſt cinem

Schrei⸗
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Schreiben an die Cantons Lucern / Friburg und

Solothurn / welches aber keinen Effect hatte ; Es

hatte ſich auch eine Confeederation von ungefehr

achtzig Perſonen hervor gethan / welche von des
Printzen Conti Parthey waren/ undſich unterſchrie⸗
ben hatten / daß ſie der Meynung waͤren / daß ſich
dannoch gezieme ein Tribunal auffzurichten / umb

in der Hertzogin und des Printzen / Sache zu ſpre⸗
chen ; Und war darauff den Officierern der Ju⸗

ſtitz befohlen / nach den Perſonen ſodieſer Con.
fœderation beygethan waͤren / zu inquiriren ;

Dieſe aber gaben ſich bey der Regierung von ſelb⸗

ſten an / und verlangten gehoͤret zu werden /

ſo auch fuͤnffen derſelben in Namen aller zu

ſprechen erlaubet vard : Worauff ſie vortru⸗
gen / daß ſie die jenige waͤren / ſo die Allo -

ciation unterſchrieben / und waͤre nicht noͤthigge⸗
weſen / daß ſie ſich deßhalb Muͤhe gemachet haͤtten .
Es waͤre den Privilegien der Binger nichtgemaͤß /

daß man wieder jemand aus der Buͤrgerſchafft In⸗

quiſit - on anſtellete / ohne vorhergehende Keſolu⸗

tion aus der Regierung / nachdem man vorher die

Urſachen davon angezeiget haͤtte / welches dißfalls
waͤre unterlaſſen worden . Sie haͤtten dieſe Aſlo -

ciation gemachet / nicht wegen eintger abſonderli⸗
chen Urſachen / ſondern der gemeinen Sache hal⸗
ber / weil ſie aus des Frantzoͤſiſchen Abgeſandten
Schreiben vernommen / daß er im Nanen des Koͤß⸗

nigs ein unpartheyiſches Tribunal verlanget / umb

des Printzen von Conti Prætenſion zu unterſu⸗
hen / dahergegen die Regierung eine Antwort ge⸗

zeben / wodurch man ſich geweigert haͤtte ihn zu

oͤren / welches er als eine Weigerung ſeines Ra⸗
hes auffgenommen : Und haͤtte gleichwol der

Rath in weit geringern Begebenheiten die Buͤrger⸗
ſchafft zuſammen fordern laſſen / umb ihr Gutach⸗
en zu vernehmen / haͤtte es alſo auch wol in dieſer
Sache thun moͤgen / als welche eine von den wich⸗

tigſten waͤre / ſo den Eltat betreffen koͤnnte : Ver⸗

langten alſo bey ihren Privilegien geſchuͤtzetzu wer⸗

den / und nicht zuverſtatten / daß ſie darin gekraͤn⸗
cket wuͤrden .

Dieſes aber ward durchgehends uͤbel auffgenom⸗
men / geſtalt dann nicht allein der Rath und das

groͤſte Theil der Buͤrgerſchafft zu Neulchãtel , ſon⸗
dern auch Rath und Gemeine der Graffſchafft Wal⸗

agin , vermittelſt einer beſondern Declaration ſo⸗
thaner Errichtung eines Lribunals widerſprochen /
in dem ſie die Frau Herzogin vor ihre Souverai -

ne Princeſſin erkannt und angenommen / und da⸗

her ſich gar nicht gezieme nun erſt ihre rechtmaͤſſige
Regierung uͤber dieſe gande in Zweiffel oder Ditput
zu ziehen / waͤre auch wider alle ihre von vielen lan⸗

gen Jahren her uͤbliche Landes⸗Gewonheiten : Wel⸗
che Declaration auch in allen Gemeinen dieſer
Graffſchafft oͤffentlich verleſen / und hernach der

Hertzogin den 27 . April . vorgetragen ward . Auch
ſchrieb der Canton Bern an den Printzen Conti ,
was maſſen ſie vernommen haͤtten/ daß einige ihm
zugehoͤrige Perſonen einen Anſchlag gefaſſet haͤtten/
auß ihrer eigenen Autoritaͤt ein Neues und unge⸗
woͤhnliches Tribunal , in der zwiſchen ihm und der

Hertzogin ſchwebenden Strittigkeit / zum Nachtheil

den ludtcatur atiffzurichten / und koͤnntenſie zwar

ſolches kaum glauben / haͤtten aber dannoch in An⸗
ſehen der Wichtigkeit der Sache / und des zubeſor ,
genden gefaͤhrlichen Erfolgs ſolches an ihn gelangen
wollen laſſen umb ſeine Autoritaͤt dargegen zu
ſtellen in Erwegung daß dergleichen Thaͤtligteit
wider Sr . Majeſtaͤt Erklaͤrungen lieffe / und zu of⸗
fenbahrer Kraͤnckung der Freyheiten und Gerecht ,
ſame der Staͤnde des gantzen Landes / auch Ver⸗
nichtigung der geſchehenen Huldigung der Hertzogin /

welche ſie doch auch erkannt haͤtten/ gereicheten / mit⸗

hin auff eine Zerſtoͤhrung der allgemeinen Ruhe und

Friede des Landes hinauß lauffen wuͤrden : Waͤ—
ren alſo des Vertrauens / Se. Durchl . wuͤrde De⸗
ro bekannten Genero ſitaͤtnach / dergleichen unrecht⸗
maͤſſigen Anſchlaͤgen etlicher wenigen parciculier⸗
Perſonen nicht Raum geben/ ſondern ſie vielmehr.
verhindern helffen,

den Koͤnig von Franckreich / darin Sie gegen den .
ſelben bezeuget / daß Sie allſtaͤts gefliſſen geweſen

oder die Gedancken / ſo Se . Mañ . Iht dißfalls eroͤff.
net haͤtte/ zu begehen : Sie haͤtte auch ſtille geſchwie⸗
gen / ungeachtet man ſich unterſchiedener und unge⸗
woͤhnlicher Plactiquen bedienet Ihre Unterthanen
zu Neufchatel von Ihr abwendig zumachen / und
Sie dem Printzen Conti zuzufuͤhren : Sie haͤtte
aber auß der Bezeigung des Ambafſadeurs Puiſi -
cur ſo viele wahr genommen / daß man Sr . Maj .
eine uͤbele Impreſſion von Ihrer Bezeugung muͤſte
beygebracht haben : Koͤnte jedoch derſelben nicht ver⸗

Man ſahe auch ein Schreiben der Herzogin 40

nichts wieder die natuͤrliche Wege der Gerechtigkeit //

Neufchatel ſich zuſammen
dern Unterſchrifft in faveur deſſelben Sich ange.
maſſer / ihre Unterthanen mit Sr . Maj . Namen
und Waffen zu ſchrecken geſuchet / daß nemlich St .
Maj . Trouppen die Haͤuſer derjenigen / ſo ſich
nicht unterſchreiben wuͤrden / verbrennen wuͤrden /

woͤhnlichen Mittel / ſo die Geſetze und Juſtice wieder

chen / und verhoffete Se . Maj .
ſten Beyfall geben .

Noch eins war/ ſo der Printz / und ſeineBeyſtim⸗
mige zu ihrem Vortheil zu gebrauchen vermeyneken :
Es war nemlich der Herr von affry ehedeſſen Gou -
verneur der Souverainitaͤt von Neutchätel gewe⸗
ſen/ aber An . 1694, . von der Hertzogin erlaſſen wor⸗
den : Dieſem fiengen die von des Printzen Parthey
wieder an den Titul eines Souverneurs zu geben ;
der Frantzoͤſiſche Abgeſandte ſchrieb auch den 2. Maj .
an Ihn / daß er Koͤnigl. Oldre bekommen haͤtte/
Ihm zu wiſſen zu thun/ daß / dafern der Printz Con -
ti von Ihm verlangen ſollte die Staͤnde zůberuffen /
umb von ſeiner Erætenſion zu urrheilen / Se . Maj
damit zufrieden waͤre . Und der Printz Conti ſchrieb
gleichen Inhalts an den Canton Friburg und andere /
daß Ihm der Koͤnig verſtattet haͤtte / ſich an den

Herrn von Atfry , als den eintzigen und wahren
Gouverneui des Eſtats von Neufe hate zu addres -
ſiren / deſſen er ſich auch / als des eintzigen bequemen

wuͤrde ſolchem ſelb.

der den Staͤnden des Landes von Natur gebuͤhren W

nung koͤnnte gebracht werden / bedtenen wuͤrde ; ver⸗

hoffte /

eges/ wodurch alles wieder in ſeine natuͤrliche Ord⸗

halten / daß die Parthey des Printzen Conti nach
vernommenem Schluß der Regierung und Stadt

gerottiret / einer beſon ·

gedrauet / und wuͤrde daher genoͤthtget ſich der 3•
ſothane Unordnung an Haͤnden gaͤben/ zugebran⸗

1699 .
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Hertzogin
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chatel .

Engelläͤnd.

ter uͤbergibt
vorttehender Schtveißeriſche Cantons / zu Neufchatel angekom ⸗
Strittigkeit

i f˖

Wege gaungeſmen/ der auch ſo fort den r . Maj . Namens jeztge ·
Wiemmoris . dachter Sr . Maj . an die Hertzogin/ den Printzen

ſien an dle Conti , und die Staͤnde von Neufchatel einige Me⸗

den Printz

3 mahliger Gouverneur der Grafſchafft Neufchatel
die Stände
von Neuf .

hoffte/ der Canton wuͤrde eine ſo rechtmaͤſſige Keſo⸗

jution nicht unbilligen / u. ſ . w.

Inzwiſchen aber war der Herr Hervart , S .
Koͤn.

Maj . von Groß⸗Britannien Abgeſandter an die

moriĩalien uͤbergab/ desInhalts ; Anldie Hertzogin :

Daß er auß gewiſſen an die vier Cantons abgelaſſe⸗
nen Briefen erſehen / daß der Herr von Affty, ehe ,

begriffen waͤre / auf Verlangen des Printzen Conti
die Staͤnde derſelben zuſammen zu beruffen : Haͤtte

ſich alſo genoͤhtiget befunden / ſich anher zu begeben/
und Namens Sr. Koͤn. Maj . von Groß⸗Britannien

dieſem Vorhaben zu wiederſeßen / anbey nicht zuver⸗

ſtatten / daß bey Lebens⸗Zeiten der Fr . Hertzogin

nichts moͤchte vorgenommen werden / die Prætenlio⸗

nen belangende / ſo von unterſchiedenen auf dieſes

Land moͤchten vorgeſtellet werden ; Und verhoffte
er / indem Se . Maj . allſtaͤts darzu helffen wuͤrde/
daß Sie in der Polfellion , worin Sie jetzo waͤre/
nicht moͤchte beunruhiget oder ſonſten etwas wieder

die Rechte und Freyheiten des Landes vorgenommen

werden / daß ſolches Ihr der Fr . Hertzogin nicht un

angenehm ſeyn wuͤrde.

An den Prinzen Conti : Es wuͤrde Sr . Durchl .

nicht unbewuſt ſeyn / was maſſen Se . Koͤn. Majeſt .

von Groß ⸗Britannien einiges Recht auff die Graf

ſchafft und dero prætendirende dande haͤtte/ſolches
auch durch Dero Miniſtres den Koͤnigl. Franzzoͤſi ,

ſchen Gevollmaͤchtigten bey den Ryßwickiſchen Frie⸗

dens ⸗Tractaten zu wiſſen thun laſſen / die Ausfuͤh⸗

rung Dero Rechten aber / indem dieſes Land aus⸗

druͤcklich in den Friedens⸗Tractaten mit begriffen

waͤre/biß nach dem Tod der Hertzogin von Nemours ,

als welcher vor fuͤnffJahren in dieſer Souveraini⸗

taͤt gehuldiget worden / atisgeſezet / umb die Ruhe und

Frieden dieſes Landes deftomehr zu verſichern . Nach⸗

dem aber Se . Maj vernommen / was maſſen ſich

einige Bewegungen wegen der Prætenſion . ſo Se ,

Durchl . daran machte / erhoben/ ſo haͤtte ſelbige De⸗

ro intereſſe gemaͤß zů ſeyn erachtet/ durch Dero Mi⸗

niſtres denen Frantzoͤfſchen Minifttis von Dero

Rechlen auf dieſe Souverainitat nachdrückliche Ke·

monſtration thnn zu laſſen/ in Hoffnung / daß Se .

Aller⸗Chriſtl. Mʒaj. eine genaue Unpartheylichkeit in

dieſer Sache beobachten / und den Staͤnden / als den

wahren Richtern / darinn vollkommene Freyheit laſ

ſen wuͤrde / wann ſelbige nach dem Tode der Herno⸗

gin deßhalb ein Ausſchreiben thun wuͤrden / hielten
auch billig zu ſeyn/ daß Se . Durchl . Dero Præten⸗

ſionen alsdann gleich andern Intereilirten vorſtel⸗
len moͤchte. Dis Verſicherung / ſo die Miniſtres

Sr . Aller⸗Chriſtl . Maj . von Franckreich von Dero

Unpartheylichkeit gegeben / waͤre ſo klar und deut⸗

lich / daß Se . Maj . von Groß⸗Britannien haͤtte bey
Dero Stillſchweigen verbleiben koͤnnen/ biß eine be⸗

queme Zeit zu Vorſtellung Dero Rechte wuͤrde ge⸗

kommen ſeyn / Sr . Durchl . aber des Printzen bißhe⸗
riges Vorhaben / bey Lebzeiten der Herzogin ein Tri -

bunal oder Rechts⸗ Banck zu beruffen / verbuͤnde

Ihn / Krafft von Sr . Koͤn. Maj . habenden Ordre /
Sr . Durchl . vorzutragen / daß Se . Maj . dieſe Art

von Zuſammenruffuns nicht anders halten koͤnte

als eine Sache / ſo Dero Rechten nachtheilig / den

Geſetzen und Gewonheiten des Landes zuwider / und

ein Mittel / Frieden und Ruhe aus dem dande zu trei⸗

ben / waͤren. Verhoffeten alſo / Se . Durchl . wuͤr⸗

den hlerauff reflexion nehmen ꝛc.

Andie Staͤnde des dandes : Nachdem man ſaͤhe/
was einige Monate her bey ihnen vorgelauffen / ſo
haͤtten die Ordre und das Untereſſe ſeines Princi -

palen Sr . Koͤnigl. Maj. von Groß⸗Britanmien nicht

verſtatten wollen / laͤngerzu ſchweigen / und waͤte

Ihnen nicht unbekannt / was maſſen Sr . Mapeſt
Niniſtti bey den Ryßwickiſchen Friedens⸗Tractaten
den Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Miniſtris zuverſtehen ge,

geben / daß Se . Maj. ein Recht zu dieſer Souverai⸗

nitaͤt haͤtte / die Fortſetzung deſſelben aber biß nach

dem Todeder Hertzogin von Nemours ausſetzen wol⸗

ten ; in welchem Abſehen auch Se . Maj . ſich bißher
nicht weiter melden wollen / dieweil Sie geſehen/ daß
Sie Dero gedachtes Recht durch ihre der Staͤnde

weiſe Reſolution , ſo ſie bey waͤhrendem Lauff der

Sache genommen / ohne einiges Nachtheil biß auff
eine andereZeit ausſtellen koͤnnte / umb es alsdann

mit mehrerm Nachdruck bekannt zu machen . Nach⸗
demmal aber der Printz Conti durch den Herrn von
Affry , ehemaligen Gouverneur des Landes / jezo

ein hohes Gerichte oder Tribunal auffrichten und

zuſammen ruffen wolte / da doch derſelbe keines we⸗

ges Recht oder Macht dazn haͤtte / ſo haͤtte er ſich

nicht entbrechen koͤnnen / zu Bewahrung derRech⸗

te Sr . Maj . ſich ſelbigem zu widerſetzen ; Er waͤre

auch des Vertrauens / ſie die Staͤnde wuͤrden in Be⸗

hertzigung Dero eigenen Zuſtandes nicht geſtatten/
daß ſolche Errichtung oder Zuſammenruffung zu

Kraͤfften kaͤme/ indem daraus nichts anders als eine

unwiederbringliche Vernichtigung der Geſeße / Ge⸗

wonheiten und Freyheiten beydes des Landes und der

Stadt / folgen / die natuͤrliche Jurisdiction der

Staͤnde verworffen / und die Ruhe und Frieden/ wel⸗
che Sie bißher ſo ſorgfaͤltig bewahret / verſtoͤret wůr⸗

de . Es haͤttenauch Se . Maj . zu Verſicherung die.

ſes Frledens die Stadt und Graſſchafft Neutchaiel

in dem RyßwickiſchenFrieden mit begreiffen laſſen ;

Und wuͤrden ſie im ůbrigen aus den Aemoualen /
ſo er der Herzogin und dem Printzen Conti uͤbergen

hen / Sr . Maj . intention und Meynung mit meh⸗

rerm erſehen / und ſolches alles in mehrere Erwe⸗

gung nehmen .
Hlerauff ließ die Herzogin den 2. Maj . durch ih autpolt

ren Canzler den Herrn Pelitpierre dem Herrn Wfen den
geſandten antworten / Sie haͤtte mit ſo viel Freudedlemous F

als Erkaͤntnuͤß die obligeante Zuneigung / ſo Se . 1

Koͤn. Maj , von Groß⸗Britannien zu Ihr und den

Wohlſeyn Ihres Landes truͤgen / vernommen / und

waͤre erfreuet / daß dieſe GelegenheitIhr an Haͤnden

gaͤbe/ vor jederman zu bezeugen/ was maſſen Sie ge⸗

gen die Perſon Sr. Majeſt. allen moͤglichenEhren,

Reſpect und Eſtim truͤge / auch abſonderlich dem

HerrnAbgeſandten / dem Herrn Hlervatt , aus vie ,

len Urſachen verbunden waͤre. Der Prinz von dußin
Conti ließ den 10 . Maj . durch den Herrn Mau -fun 80
branche antworten / daß nachdemmal in des Herrn Coui⸗

Abgeſandten Memorial unterſchiedene Handlungen
enthalten waͤren/ Er nicht in dem Stande geweſet/
darauff zu antworten / ehe bevor Er von dem K oͤnigl.

Fran⸗
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Frantoͤſiſchen Hofbeſſere Information und neue
S empfangen ; ; hielte aber doch nicht davor /

daß es ſeinen Rechten nachtheilig ſeyn wuͤrde / wann

Britannien mit Fortſeßung ſeiner rechtmaͤſſigen
Prætenſion auff Neufe bätel etliche Tage lang ein⸗
gehalten . Er haͤtte geſtern durch einen Courrier
von Hofe Ordre bekoinmen / umb ſich zu Sr . Maj .

in begeben/ jdennoch gut gefunden/ dem HerrnAb.
geſandten zu antworten / daß er nicht glauben koͤnte/
daß Se . Koͤn. Maj . von Groß⸗Britannien / wann

Sie von ſeinen Rechten gnugſam informiret ſeyn

ſolten / dem Weg Rechtens / dem Er zu Ausfuͤhrung

ſeiner Sache folgete / ſich entgegen ſetzen ſolte : Der
Printz reſervire ihm auch / Sr . Maj die hierzu noͤ⸗

chige Stůcke / umb ſelbige voͤllig zu uͤberzeugen / kund

zu machen : Proteſtire hierbeneben/ daß der jetzige
Stillſtand ſeiner Rechts/Procedure Ihm hinkuͤuff⸗
tig nicht zum Nachtheil gereichen / oder der Poſſel

ſion , in welcher ſich die Hertzogin befuͤnde / einige
autoritaͤt beytragen oder geben ſolte / wolte auch wi⸗

der dieſelbe ſowol als dero Nutzung und Gebrauch /
als waͤre es Dero Eigenthun / in beſter Forme Rech⸗

tens proteſtiret haben . Im uͤbrigen wuͤrde Se .

Durchl . das jenige / ſo Ihm von Sr . Koͤn. Majeſt
von GroßBritannien / als vor welche Er einen ſon⸗
derbaren Keſpect truͤge / zu Haͤnden kaͤme / der Ge⸗

huͤhr nach wiſſen anzunehmen .
Den folgenden Tag hat auch der Stadt⸗Rath zu

Neufchatel ſeine Antwort dem Herrn Abgeſandten
übergeben / daß ſie ſich nemlich zum hoͤheſten ver⸗

oflichtet hielten / Sr . Koͤn. Maj . von Groß⸗Britan⸗
nien demůthigſten Danck zu ſagen/ daß Sie die Stadt
und Grafſchafft in den Ryßwickiſchen Friedens⸗
Tractaten miteinzuſchlieſſen beliebet/ undzwatin Ab⸗
ſehen/ datnit ſelbige dergeſtalt in Ruhe und Sicher⸗

eit verbleiben moͤchte / und wuͤnſchten davor Sr .

Maj hertzinniglich alles erwuͤnſchte Wohlſeyn vor

Dero geheiligte Perſon / und beſtaͤndige Gluͤckſelig⸗
keit in Dero glorieuſen Regierung : Nicht weniger
danckten Sie / daß Se. Maj . Ihre Stadt gewuͤrdi⸗
get haͤtte / Ihr bey gegenwaͤrtigenConjuncturen
Dero Gerechtſame auff die Souverainitaͤt von

Neufchätel anzubefehlen : Und weil die Stadt
Jeufcbãtel unſtrittig das Recht haͤtte / der dritte

Stand in den Ober⸗Gerichten der drey Staͤnde zu

ſeyn / ſelbige auch die natuͤrliche und rechtmaͤſſige
Rechte in den Diffetences die Souvetainitaͤt belan⸗

gende waͤren/ ſo baͤten die vier Burgertmeiſter / Rath
und Gemeine der Stadt Se. Majeſt. demuͤthigſt/ zu
glauben / daß wann gemeldtes Ober⸗Gericht ſechs
Wochen nach Ableiben der Frau Hertzogin von Ne⸗

mours wuͤrde gehalten werden / daß ſie alles beſt⸗
moͤglichſt beytragen wuͤrden / uͤber alle die Præten .

ſionen / ſo alsdann vorkommen moͤchten/ ein der Ge⸗

rechtigkeit auffs genaueſte gemaͤſſes Urtheil abzufaſ⸗
ſen ; Weil ihnen auch die Bewahrung der Privi -

legien und Freyheiten der Stadt Neufchatel anver⸗

trauet waͤren / als wuͤrden ſie auch mit allem Fleiß
Sorge tragen / daß den Fundamental . Geſetzen und

Gewonheiten des Staats von Neufchätel kein Ein⸗
griff weder gegenwaͤrtig noch zukuͤnfftig geſchehen
moͤchte : Auff welchen Fuß ſie dann auch bey gegen⸗

waͤrtigem Lauff der Sache ihre Conduite zu richten

getrachtet haͤtten/ auch ſolches abſonderlich unlaͤngſt

durch die Melures ſpuͤren laſſen / ſo ſie bey vorge⸗

habter Errichtung eines andern hohen Gerichts / als

des rechtmaͤſſigen / bezeiget/ indem ſie ſolchem vorzu⸗
kommen / und dafern man darauff haͤtte beſtehen wol⸗

len / alle bequeme Mittel dawider anzuwenden be⸗

dacht geweſen : Sie haͤtten auch in ſolchem Abſehen
den Schluß gefaſſet / in eine Atlociation mit allen

andern Gemeinen dieſes Stands zu treten / ſo auch
vor wenig Tagen vollzogen worden / und lebeten fol⸗
gends der Hoffnung / daß die Geſetze / Gewonheiten
und Freyheiten des Landes dergeſtalt auff einen fi⸗
chern Fuß geſetzet / und die allgemeine Ruhe wieder⸗

gebracht / und mehr und mehr befeſtiget wuͤrde wer⸗

den : Baͤten / der Herr Abgeſandte wolte ſolches Sr .

Koͤn. Maj . zu wiſſen thun / und Dieſelbe dero tief⸗
feſten Ehrerbietung und vollkommenen Kelpects / ſo
ſie gegen einen ſo groſſen Koͤnig truͤgen/ verſichern .

Gleich wie nun in dieſer Antwort zum Theil ent⸗

halten / alſo war es auch in der That an dem / daß
Se . Koͤn . Maj . von Franckreich dem Printzen Or⸗

dre gegeben/ ſich wieder nach Pariß zu verfuͤgen/ und
zwar bezeuget / daß Sie mit ſeiner Oonduite wohl
zufrleden waͤren/ jedoch davor hielten / daß bey gegen⸗

waͤrtigem Zuſtand der Sachen zu beſorgen waͤre/ daß
ſie nicht ohne Auffſtand wuͤrde koͤnnen geendiget / ſeine
Perſon aber dadurch all zu bloß geſtellet werden / und

moͤchte Er indeſſen ſich aller Mittel mit proteſtiren
und ſonſten gebrauchen / die Er zu Behauptung ſei⸗
ner Rechte dienlich zu ſeyn erachten wuͤrde. Unde

reiſete hierauff der Printz / der nun zum andernmal

in Erhaltung auswaͤrtiger Laͤnder / ungeachtet aller

auffgewandten groſſen Unkoſten / ungluͤcklich war /
den 11 . Maj . fruͤhe Morgens zwiſchen 3. und 4 .

Uhr wieder fort / wobey ihm zu Ehren 6 . Canonen

geloͤſet wurden ; Der Stadt⸗Rath hatte bey dem

Abſchiede ſich entſchuldiget / daßman Ihn nicht nach
Wuͤrden / wie man wol gerne haͤtte ſehen moͤgen/
tractiret haͤtte/ auch Ihm eine gluͤckliche Reiſe und

Ankunfft zu Pariß gewuͤnſchet / welchen Er aber

laͤchlend geantwortet : VMous oublie ? 1 heureux

retour , Ihr vergeſſet die gluͤckliche Wiederkunfft .
Er ließ aber dennoch etliche Tage hernach / umb zu

bezeugen / daß Er bloßdes Koͤnigs Befehl zu gehor⸗
ſamen / nicht im geringſten aber deßhalb einigen
Nachtheil in ſeiner Prætenſion zu leyden/ durch den

Herrn de Mars , ſeinen Secretarium , den vier Can⸗

1699 .

Printz von
Lonti reiſet

wieder auff
Pakiß .

Deſſen art⸗
liche Ant⸗
wort/ ſo er
beym Ab⸗
ſchied denen
Deputirten
der Stabt
Neufchä -
tel gegebel.

Hinterlaͤſſet
tonen eine Schrifft einhaͤndigen/ des Inhalts : Die

Grafſchafft Neufchatel kaͤme Sr . Durchl . dem

Printzen von Jonti zu / vermoͤge Teſtaments des

letzten Souverainen daſelbſt / des Hertzogs von Lon⸗
gueville : Er haͤtte ſich auch dahin begeben / umb

allda Poſſeſſion zu nehmen / die Hertzogin von Ne⸗

mours aber / welche es zur Ungebuͤhr beſaͤſſe / haͤtte
ihn via facti vermittelſt einiger Thaͤtlichkeiten dar⸗

an verhindert : dann ſie haͤtte die rechte Bediente ab⸗

geſetzet/ oder vielmehr durch ihr unrechtmaͤſſiges Ver⸗

fahren ſie in ihren Bedienungen verhindert : Sie

haͤtte auff eine eriminelle Weiſe wider die jenige
Verfolgungen angeſtellet / die ſich vor die Rechtliche
Verfahrungen erklaͤret/ und ſie durch Bedrauungen

ein ſchrifft⸗
liches
Manifeſt .

geſchrecket. Sie haͤtte Kriegsvolck in die Grafſchafft
und Stadt Neufebatel eingefuͤhret / und unterhal⸗
ten / zuwider den Freyheiten des Landes : Sie haͤtte
ſich dieſer Gelegenheit bedienet / umb nicht allein ſich
dem Vornehmen des Printzen von Conti zu wider⸗
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626 Beſchreibung Schweitzeriſche

Hof beruf⸗
Len.

ſetzen/ ſondern auch eine Acte von Allociation von

allen Corporibus der Stadt unterſchreiben laſſen/
wobey ſich auch die Regierung / ſo ſie auffgerichtet ge⸗

habt / befunden / umb ihre wiewohl nichtige Huldi⸗
gung im Stande zuerhalten / gerade als wann ſolche
Actus den Titel von Souverain naͤhmen odergaͤben:
das Vorhaben dieſer Allociation waͤre nichts neues

geweſen / aber ſie waͤre zu einer freyern Zeit einiger
Maſſen vernichtiget worden . Ob auch wol der Printz
von Conti Macht gehabt haͤtte/ Gewalt wider Ge⸗

waltzuſtellen / ſo haͤtte er nichts deſtoweniger / nach⸗

dem er dem Koͤnig verfprochen / daß ſo viel an ihm
waͤre / er den Weg von Gewalt vermeiden wolle /

ſich deſſen entſehen / umb den Staat / deſſen recht⸗

maͤſſiger Souverain er zu ſeyn ſich erachtete / in kei⸗

ne Unruhe oder Auffſtand zu ſetzen ; Er haͤtte auch
in Erwegung des freundlichen Erſuchens der Al -

lüirren / die Vollfuͤhrung ſeines Raths wohl aus⸗

ſetzen wollen . Solcher geſtalt nun haͤtte er / nach⸗
dem ihn der Koͤnig zuruͤcke geruffen / jedoch damit

deſſen Rechte in keinerley Weiſe moͤchten gekraͤncket
werden / von demſelben Erlaubnuͤß bekommen / kei⸗

nen Fleiß zu ſpahren / ſich auff allerley Weiſe mit

Proteſtationen und andern Rechts⸗Mitteln / zu

conſerviren / beſagten Cantons aber ſolches zuwiſ⸗
ſen zuthun / nicht Umbgang nehmen koͤnnen.

Die Hertzogin von Nemours bekam auch Or⸗

dre wieder zuruͤcke zu kehren / und hatte der Koͤnig

u⸗ ihr geſchrieben / daß Er / gleich wie Sie Ihn durch

ihre Schreiben verfichert / daß Sie ſeinen gegebe⸗
nen Ordres nachleben / und nichts ſeiner Inten⸗

tion zuwider vornehmen wuͤrde / alſo Er auch nie

gezweiffelt / daß Sie nicht ihre Gedancken ihrer Ge⸗

burt gemaͤß fuͤhrenſollte: Jedoch weil vor jetzo Urſa⸗
chen anſchienen zu beſorgen / daß zu Neufchatel der⸗

gleichen Unordnungen entſtehen moͤchten / welche
in ihrer Macht nicht ſtehen moͤchten ſie gnugſam zu

daͤmpffen / ſo haͤtte Er der Nothwendigkeit zu ſeyn
erachtet / mit ſeiner Autoritaͤt zwiſchen beyden zu

treten / umb alle Thaͤtlichkeiten / als welche Er ſo
wohl dem Printzen von Conti als ihr verbothen
haͤtte/ zu verhindern 3 Und haͤtte Er demnach an

den Printzen von Conti geſchrieben / daß er zuruͤ⸗
cke kommen ſollte / wollte alſo / daß ſie ebenfalls / ſo
bald ſie dieſen Brieff empftenge / zuruͤcke gehen/ und

ſich zu ihm verfuͤgen ſollte / angeſehen dergeſtalt al⸗

len zu Neulchatel zu beſorgenden Unruhen mit ei⸗

nein mahl vorgebeuget wuͤrde. Weil ſie aber auch
viere auß den Gerichts⸗Bedienten abgeſetzet haͤtte /

dieweil Sie ſich vor offtgedachtes Tribunal erklaͤret

haͤtten / umb des Printzen von Conti Recht zu un⸗

terſuchen / der Koͤnig aber ihr ſchon einmal wiſſen
laſſen / daß Sie ſelbige wieder einſetzen ſollte/ Sie her⸗
gegen einige Memorialen an Ihn geſchicket / umb
Ihn von dieſer Sache voͤllig zu in kormiren ; So

begehrte Er nunmehr zum andern mahle / daß Sie

nicht allein die von Ihr abgeſetzte Bediente in den

Stand / worin ſie vor Ihrer Dahinkunfft geſtan⸗
den / reſtituiren / ſondern auch alle Verfolgungen
und Proceſſe wider die jenige / ſo ſich vor ein un⸗

partheiſch Kribunal , die Angelegenheiten des Prin⸗
tzen Conti belangende / erklaͤret haͤtten / auffheben
ſollte : Sie haͤtte Ihm geſchrieben / daß niemand

f6clangenwärelalldlewellaber vermoͤge Jyhres Schrei⸗

bens vom 10 . April . einige dieſer Mißhelligkeiten
halber gefangen geleget worden / ſo waͤre gleicher
maſſen ſeine Meynung / daß ſelbigen ihre Freyheit
ſollte wieder gegeben werden : Erwarte Er alſo Zel
chen Dero Gehorſamns und Unterthaͤnigkeit / wo⸗

von Sie ihm Verſicherung gegeben haͤtte/ und gleich
wie Er uͤberzeuget waͤre / daß Ihre Bezeigungen
mit ihren Worten uͤbereinſtimmen wuͤrden / alſoſol,
te ſie auch nicht zweiffeln / die Wolgewogenheit / ſ
Er zu ihr rruͤge/ zugenieſſen .

Begab ſich alſo die Hertzogin von Nemours

gleichfalls von Neufebätel , und langete den 14 .
Junii mit einem praͤchtigen Gefolge zu Pariß an /

hatte auch den 20 . darauff bey Sr . Koͤnigl . Maj.
Audience , von welcher ſie ſehr vergnuͤget zuruͤcke
kam : vernahm aber ungerne / daß der Printz von
Conti einen Arreſt auff alle dero Laͤndereyen und

Einkommen geleget haͤtte / aus Urſachen / weil ſie
ihm / vermoͤgeAbſchieds vom 8 Decembri . leßt ver⸗

wichenen Jahres / eine Summe von ungefehr
120000b . ſchuldig waͤre / dahergegenſie darthat /
daß ſie krafft der Erbſchafft von Madame de Guiſe ,

mehr dann fuͤnff biß ſechsmahl hundert tauſend
Pfund an ihn zu fordern haͤtte.

Aber eine andere Sache that ſich zu Neufchatelſomden
hervor / welche dem erſten Anſehen nach von gerinMöhlulg
gerem Belangen / aber von einem groͤſſern GefolgeNeuſchl.
war / als man wol zu Anfang vermeinet gehabt zrelwenen
Es war der erſte Prediger / oder Dechant der an /feines dur

dern Prediger zu Neutchätel /Namens Cirard,n ,
vor etlicher Zeit von dem Kirchen⸗Rath abgeſeßetGirald.
worden / alldieweil ihn eine Dienſtmagd beſchuldi⸗
get / daß ſie von ihm geſchwaͤngert worden / wel⸗

che aber nachmahls / wie ſie Gelegenheit gefundenzu
entkommen / in die Graffſchafft Burgundien ge⸗

fluͤchtet/ und daſelbſt ihre Auſſage / womit ſie die⸗

ſen Girard beſchuldiget / wiederruffen hatte/ wor⸗
auff die Herzogin von Nemours zu dreyen unter —

ſchiedenen mahlen an den Rath zu Neufchätelre —

ſcribiret / daß ſie gedachten Girard wieder in ſeine
vorige Stelle einſetzen moͤchten / der Rath hinge⸗
gen und das Miniſterium wollten ſich nicht darzu

verſtehen /mit Vorwenden / wiewohl in gantz lub⸗

miſſen Worten / des von dem Girardl an die gan⸗

tze Kirche gegebenen allzugroſſen Aergernuͤß. Die⸗

ſer aber wuſte die Sache dergeſtalt zu fuͤhren / daß
nicht nur auch der Printz von Conti vor ihn ſchrie⸗
be / ſondern es ſchickte auch der Marquis de Pui .

ſieux auff Koͤnigl. Ordre , ein bedrauliches Schrei⸗

ben an die von Neufchatel , des Inhalts / daß Se .

Koͤnigl. Maj . der Hertzogin von Nemours haͤtte
wiſſen laſſen / daß dafern ſie in ihrer Stadt nicht
gnugſamen Nachdruck haͤtte / den Prediger Girard
ſo fort wieder einzuſetzen / Se . Majeſtaͤt ihr mit ſei⸗
ner Milißz an Haͤnden gehen wolte / umb ſie zum

Gehorſam zu bringen / auch dafern der Herr Mon—
tet , als datnahliger GOuverneur , nicht Nachdruckf
gnug haͤtte / einen ſolchen Gouverneur ihr benen/
nen wuͤrde / ſo Ihre als Souverainin daſchſtOroe
ſchon zum Etlect bringen ſolte : Sie haͤtten auch
nichts anders zuerwarten / dafern ſie ſich laͤngen

weigern / und den Girard nicht wieder einſetzen/ i
ö
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was wider ihn vorgegangen / caſſiren wuͤrden : Man

waͤre auch gaͤntzlich entſchloſſen keine fernere A
wendungen in dieſer Sache anzunehmen / nach

II . . . dem⸗
=
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demmahl alles / ſo ſie bißher vorgebracht/ gnugſam
wiederleget worden / und alſo unnoͤthig waͤre etwas

davon zu wiederholen / wie dann auch deßhalb Se .

Majjeſt . ihm befohlen / ihmhiervon nichts weiter vor⸗

zutragen / wolte demnach eine politiye Antwortvon
thnen gewaͤrtig ſeyn / umb ſolche Sr . Majeſtaͤt zu

hinterbringen . Dieſes nun gleichwie esdie von

Neufchatel in nicht wenige Bekuͤmmernuͤß ſetzte /

alſo haben ſie alſobald zwey Deputirte nach Zuͤrch
und Bern abgefertiget / umb die Sache mit ihnen in

Rath zuſtellen / ingleichen dem Engliſchen Abgeſand —
ten / Herrn Hervatt , der ſonſten begriffen war von

dannen zu gehen / davon part gegeben und erſuchet /

dieſer Sache zum Beſten in der Nachbarſchafft von
Neufchatel zu verbleiben : ſie ſchickten auch nach

gepflogener Rathſchlagung mit denen zu Bern ihre
Deputirte nach Solothurn zu dem Frantzoͤſiſchen
Abgeſandten/ unnbIhm zu remonttriren , daß Gi —

rard nicht / umb daß er von des Printzen von Conti

Parthey geweſen waͤre/ ſondern wegen ſeines unor⸗

dentlichen Lebens waͤre abgeſetzet worden / daß auch

ſolches von dem Miniſterio , als welches die Erkaͤnt⸗

nuͤß in Kirchen⸗Sachen fuͤhrete/ geſchehen / umb die

Kirchen ⸗Diſciplin zu unterhalten . Daß auch die

Hertzogin von Nemours , zwar Souveraine Fuͤrſtin
zu Neufchätel waͤre/ aber keine geiſtliche Jurisdi -
qtion haͤtte/ ſondern ſolche den Staͤnden und dem

Canton Bern zukaͤme! : Wogegen aber der Abge⸗
ſandte einwandte / daß es noch dahin ſtuͤnde /wem

die Kirchen⸗Jurisdiction zukaͤhme/ daß auch der

Proceſs mit dem Girard keine Kirchen⸗Sache waͤ—

re / ruͤckte Ihnen dabey vor / daß ſie ungehorſame
Leutewaͤren / und wuͤrde der Termin von drey Wo⸗

chen/ den er Ihnen ſetzte / bald verflieſſen / wiederho⸗
lete dabey die in ſeinem Schreiben gefuͤhreteBedrau⸗

ungen : Dieſe hergegen bahten / daß er den Termin

noch auf andere drey Wochen außſetzen moͤchte/ umb
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lebet haben : Und haͤttendie Evangel. Cantons diezu

Neufchätel durch ihre Rathgeben dazu angehalten /

ſo wuͤrdenSie jetzo nicht vonnoͤhten gehabt haben/ vor

Sie Vorbitte einzulegen / welche Vorbitte jedoch/
weil ſie unnoͤthig waͤre/ Se . Maj . ſehr ungern ſaͤhe
und waͤre verſichert / daß die Cantons ſelbſt / ob Sie

ſchon vor die Neufc hateler baͤhten / die Unbefugnuͤß
davon erkenneten . Se . Maj . waͤre auch gnugſam
informiret / daß die Keligion , welche die Neufchä⸗

teler vorwendeten / nur ein eiteler prætext waͤre/
ihren Haß und Zorn wieder den Girardl außzuſchuͤt⸗
ten / wiewohl nun dazu keine Zeit mehr waͤre / ſon⸗
dern es muͤſte derſelbe wieder eingeſetzet werden / umb

Sr . Maj ſchuldige Satisfaction darin zugeben .
Und waͤre ſolches nicht allein billig / ſondern denen

zu Neufchätel gantz noͤthig / in dem da ſolches nicht

geſchehen ſollte / er beyden l ' rætendenten verſtatten
wuͤrde/ ihr Recht / ſo Sie gegen die zu Neufchätel

haͤtten/ weiter fortzuſetzen / alldieweil dem geſchehe⸗
nen Verſprechen kein Gnuͤgen geleiſtet worden : Je⸗
doch hoffeten Se . Maj . daß die Cantons die zu Neuf⸗
chãtel in ihrer Hartnaͤckigkeitnicht ſtaͤrcken / ſon⸗
dern vermittelſt ihrer klugen Rathſchlaͤge anhalten
wuͤrden/ dasjenige / ſo ſie ſchuldig waͤren / ins Werck
zů richten . Hierbeneben beſchwerete ſich der Abgeſandte
in ſeinem Schreiben / daß die Evangeliſche Cantons

ſolche Leute verſtaͤrcketen / welche nichts thaͤten/ als

was ihnen ihr Eigenſinn eingaͤbe/ und ſollte man

billig die Sache der Religion und Caprice unter⸗

ſcheiden ; gab auch zugleich zu verſtehen / daß es et⸗

was frembde waͤre / daß die Cantons / ſo mit Neut⸗

chatel nicht in Alliance ſtuͤnden/ ſich dennoch die⸗

ſer Sache annaͤhmen. Wolte alſo der Koͤnigin Al⸗

lewege in dieſer Ihm nicht zugehoͤrigen Souverai -

nitẽ ſeine Oberherrſchafft blicken laſſen / und denen

ſonſten freyen Staͤnden Ziel und Maſſe geben / was

inzwiſchen ein beyden Partheyen anſtaͤndiges Mit /

tel auszufinden / welches er endlich bewilliget / doch

nicht ihrenthalben / ſondern in Abſehen auf die Evan⸗

geliſche Cantons / welche die Beſchaffenheit dem Koͤ⸗

nige nachmals vortragen koͤnten / wiewohl er ſchon
wuͤſte / daß keine Veraͤnderung in der Koͤnigl. Keſo⸗

Iution erfolgen wuͤrde. Inzwiſchen hatte ſich Girard

laſſen diſponiren / daß er von ſelbſten ſeines Dienſts
ſich begeben wollte / nur daß er noch zweymal in

der Kirche predigen moͤchte/ und hernach mit einem

Dienſt auf dem Lande verſehen wuͤrde ; der aber

ſtracks des andern Tages wieder zuruͤck trat /mit Vor⸗
wand / daß die Sache nicht mehr in ſeinen Haͤnden
ſtuͤnde/ ſondern muͤſte es gehen laſſen / wie es Sr .
Maj , gefallen wuͤrde. Nicht lange hernach uͤber⸗

ſchickte der Franzoͤſiſche Abgeſandte die Koͤnigl . Ant⸗

mit ſeinem eigenen Schreiben / derer Inhalt dahin

re Ruhe wiedergegeben / indem er die beyde Præten⸗

denten / ( welches zugleich zu verſtehen gab / daß er

Prætendenten erkennen wollte ) zuruͤcke gefodert :
Die Ruhe auch nicht beſſer koͤnnen befoͤdert werden /

0

Theatri Eutopæt XV . Theil .

wort vom 15 . Nov. zu Marly datixet / vergeſellet

gegangen : Daß Sr Maj . denen zu Neufchatel ih⸗

keine andere als die Hertzogin und den Printzen als

als daß verſprochẽ worden daß niemand / ſoeinem von

beyden Theilen anhienge / durch das andere Theil ſolte
beunruhiget werden / und haͤtte der Koͤnig verhoffet / dem ward das in Käyſerl . Dienſten bißher geſtan⸗
man wuͤrde ſolchem an Seiten der Schweißzer nachge⸗ dene Schweitzeriſche Burckoͤliſche Regtment aufge⸗

ſie thun ſollten ; die ſich auch ſo weit erſtrecket / daß
der von der Hertzogin vor dem eingeſetzte Gouver -

neur Montet muſte erlaſſen werden / und die Her⸗
tzogin an deſſen Stelle einen andern / den Herrn
Molignon einſetzen/ zu welchem jedoch beydes Sie
und die zu Neufc hatel ein nicht geringes Vertrauen
ſetzten 3 die Hertzogin ſelbſt aber bekam auch
bald hernach Orare nach Colomiers , einem vonih
ren Land⸗Guͤtern / zwoͤlf Meilen von Pariß ſich zu

begeben. Wovon wir bey dem Anfange der Ge /
ſchichten des folgenden Jahres mehr ſehen werden .

und mehr/ als Sie vermoͤge der mit dieſer Crone ha⸗
benden Alliance Urſache gehabt / gegen die Alllüirte

agiren laſſen / mithin zur Keliſtence groſſe Unko⸗
ſten verurſachet/ umb nun der Caſſe wieder in etwas

zu Huͤlf zu kommen /ſo ſolte die vom Hauß Oeſter⸗
reich ihnen vergoͤnnete Zoll⸗Freyheit der Waaren /
doch nur auf zwoͤlf Jahr / aufgehoben werden Naͤchſt

Kkt ſaget/

1699 .

Was ſonſten die Schweitzeriſche Cantons insge/ Schweiße.
ſumpt belanget / ſo waren dieſelbe bey den jetzlgenſiſchen⸗
Friedens⸗Zeiten ſowohl an dem Frantzoͤſiſchen alsſnicht100
Kayſerl . Hofe nicht zum Beſten daran / indemn Ihr . beſten einge⸗
Kaͤhſerl. Maß . Ihnen vermittelſt Schreibens zufchnierent
Gemuͤthe gefuͤhret/ was maſſen Sie der Erb⸗Ver⸗Käbpſerl .
einigung zu wieder / die Schweitzeriſchen Lrouppensszendoön
den gantzen letzten Krieg in Frantzoͤſiſchen Dienſten / Hof .



E . Beſchr

1699 ſaget worauff die meiſte Cantons ihren Hauptleu⸗

ten gemeſſene Ordre zugeſchickt / ihre Compagnien

nicht zu trennen / ſondern ſie mit aller Ordnung

wieder nach Hauß zu lieffern / und hat der Kaͤyſerl.

Geſandte Baron de Neveu , auf der zu Baden im

Monat Julio gehaltener allgemeiner Verſamm⸗

lung der Herrn Cantons etliche Commiſlarios

verlanget / umb mit denſelben zu conkeriren . In⸗

gleichem wolte man ihnen wegen annoch uͤberall

waͤhrender Theurung keine Fruͤchte zukommen laſ⸗

ſen/ wogegen auch die Butter / und Kaͤſe⸗Handlung
mit den Kaͤyſerl. Erblanden geſperret worden . Es

entſtund auch zu Conſtantz einige Ungelegenheit / in⸗

dem einige Buͤrger von Appenzell zu Lindau etwas

eibung
5

des vorigen Jahres geſehen / eine groſſe Anzahl derſ 16
Frantzoͤſſchen Retugies und ſamt denſelben die Re⸗

5

formirte Waldenſer in den Evangeliſchen Cantous

angelanget / und durch ein ſolch groſſes in viel tau

ſend Menſchen beſtehendes Volck die Theurung da⸗

ſelbſt ſehr uͤberhand genommen / ſo war man bedacht/
hierinn Rath zu verſchaffen / und ward im Janua .
rio dieſes Jahrs zu Arau eine Conference derRe⸗

formirten Cantons gehalten / und darinn geſchloſ⸗
ſen/ weil ſie unmoͤglich dieſelbe laͤnger halten koͤnn,

ten / ſie weiter fort zu ſchaffen/ jedoch ſolten ſie noch

biß in den April geduldet/ auch inzwiſchen an ande·
re Herrſchafften wegen ihrer Unterhaltung bewegli⸗
che Recommendations : Schreiben abgelaſſen wer/

Korn vor ihre Haußhaltung gekaufft / und indem

das Schiff von dar wieder nach Hauſe fahren wol⸗
den / den Krancken aber und Alters wegen Unver⸗

moͤgenden ward zu bleiben verwilliget / welchem nach

Koͤntgl. Daͤniſch —

len / von der Kaͤyſerl. Garniſon zu Conſtantz ange⸗ ſie dann den Rhein herunter in unterſchiedenen

halten worden / umb das Schiff viſitiren zu laſſen / Teutſchen brovincien / auch zum Theil in Holland

auff deſſen Verweigerung die Kaͤyſerl. Soldaten auff und Engeland ſich nieder gelaſſenz jedoch veranlaſ⸗

die Appenzeller Feuer gegeben / drey davon todt ge⸗

ſchoſſen / die meiſten bleſſirt / und drey davon gefan⸗

den Frucht Paß aus dem Elſaßgeſperret ; jedennoch

an jeden Canton eine Pention von dem Koͤnige er⸗

langet : Der Herr Puilieux uͤberreichte auch das neue

RNeglemeut wegen reducirter Verpflegung der

Schtweitzeriſchen Voͤlcker in Franckreich / wovon in

denGeſchichten des vorigen Jahrs gedacht worden :

welches auch / ob es gleich den vorigen Capitulatio -

nen ziennlich zuwider / dennoch die mehrere Cantons

ratificiret / in Hoffnung / anderwaͤrts beſſere Con⸗

ditiones zu erlangen / wie dann auch die Baſeliſche

1 eputirtezuStraßburg von dem Marquisd Unel-
les erlanget / daß ihnen 9000 . Saͤcke Frucht aus

dem Elſas / und 10000. Saͤcke / ſo ſie in der Pfalt

gekalfft / ſind paſſiret worden .

Weil auch / wie wir gleichfalls in den Geſchichten

Sengeſ , EEn 23. 18. Eebr. hat der Koͤnigl . Frantzoͤ
Niſentt ſlſche Abgeſandte Comre de Chamilly , von
Einzug . deſſen Ankunfft in den Geſchichten des vori⸗

gen Jahres gemeldet worden/ ſeinen oͤffentlichen Ein⸗

zug gehalten nachdem man wegen des Cerimoniels

bey der erſten Vilite ſich vereiniget / und der Koͤnigl.
Daͤniſche Hof zwar dabey verblieben / daß Se Koͤꝛ

nigl . Maj . bey Dero Unpaͤßlichkeit einen Abgeſand⸗
ten wol im Seſſel empfangen koͤnten/ jedoch ſolte dem

Abgeſandten auch ein Stul gegeben werden .

Medaile Den 5 . April als an Sr . Koͤnigl. Majeſt . Ge⸗

100 burtstage / ließ der Herr Graf von Guͤldenloͤv eine

burkstag Med - iſle ſchlagen / da auff einer Seite Sr. Koͤnigl.
Gndenee, Maj . Bil nüͤß/ mit der Beyſchrifft : Utinam non

geſchlagen . Poflet mori und unten die Jahrzahl MDCXCIX .

F. April . Auff der andernSeite die Gottesfurcht

ſtehende neben einem Altar / in deſſen angezuͤndetes

Feuer ſie Wein gieſſet / mit der Umbſchrifft : Hæc

Cura , hoc Votum : und auff der Seite des Altars
Sr . Koͤnigl . Maj. Namen mit Buchſtaben / auch

unten des Stempelſchneiders / A. Meybus f.

Koͤnigliche Daͤniſche Geſchichte .

ſete der Canton Bern / daß 500 . Eamilien / ſo ſich

allſchon haͤußlich nieder gelaſſen / allda verblei⸗

gen genommen . ben ſolten .

licht weniger hatte man an Franzzoͤſiſcher Seite Die weitlaͤufftige Pifference mit dem Canton Dikkercn.

Schafhauſen wegen der Doͤrffer in der Grafſchafft ce de

Nellenberg ward durch den Herrn Hollander /Bin⸗

germeiſter der Stadt Schafhauſen nunmehr
Stande gebracht/ und wurden ſelbigeDoͤrffer ge

Erlegung der vor deme darauff vorgeſchoſſene

Summa /nebſt noch einem andern Stuͤck G

an die Kaͤyſerl. Cammer / gedachtem Canton auffl“
ewig uͤberlaſſen.

FVn den Cantonen Fryburg und Vern entſtun⸗ ungllen

eldes / Nebev / 57

den allerhand Ungelegenheiten durch die ſo genann . P ,ddekerJ

te Pietiſten / und wurden in dem Berniſchen zwey

Prediger / Muͤller und Gulli / deßhalb abgeſezet/ ein purg
Schultheiß / Roth / aber des Landes verwieſen / der

gleichen auch nachmals dem beruffenen Pieliſten

Roͤnig und andern geſchehen .

dern Koſtbarkeiten verehrete ; auff der einen Seile

war der Koͤnigin Bruſtbild und Titul : Charſ .

Amalia , D . G. Dan . Nor . V . G . Keg . unter der

Achſel /A. Meybus f. Auff der andern Seite der

Hebraͤiſche Name GOttes Jehova , rund umb mit

Stralen umbgeben / mit der Frantzoͤſ. Beyſchrifft:
Dieu pour mon partage , genommen aus dem

Pſalm XVI . F.

Braunſchweig⸗Wolffenbuͤttel Herrn Auguſti Wil⸗
helms Hochfuͤrſtl. Durchl . nachdem Sie vorher uͤberſhwag
Daͤnemarck mit Dero Frau Gemahlin nach Schwe⸗dilelmt

Elephanten⸗Orden verehret worden / und ſind Se . ae .

Durchl . der letzte geweſen / welchem Se . Maj . dieſen

Orden ertheilet .
Den 28 . Aug . fiel der Cron⸗Princeſſin / oder da⸗

mals ſchonerklaͤrten Koͤntgin / wie auch derKoͤnigl.
Prineeſſin Sophien Hedwig / Geburtstag ein / wor⸗

auff kleine / aber ziemlich dicke und ſehr ſchoͤne Me. ⸗

Den 28 . April . als Ihr . Maj . der KoͤniginGe⸗
burtstag / ließ Se . Koͤnigl. Maj . gleichfalls eine Me⸗

daillen geſchlagen / auff deren einer Seite der beyden

Durchl . Princeſſinnen gegen einander ſehende Bruſt

ſallleverfertigen / o Se. Maj. Ihr ſamt vielen an / bilder / Namen und Titul ſich befunden ; aüff der
andern

— —

Wolffen⸗

den / und von dar uͤber Kopenhagen wieder zuruͤcke deneli⸗
ö

. rirt,gegangen / von Sr. Koͤnigl. Maj , mit dem Koͤnigl. Hobeh

Im Monat Auguſto ſind des Erb⸗Printzen von
910

Punth,
Wiſauins
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